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Kaiser so ungnädig gegen ihn verfahre. Er bitte den Einflüsterungen
derselben kein Gehör zu geben. Die eingesetzten Pfarrer könne er
keineswegs entfernen, da er nach dem Kaufverträge erblicher Col-
lator sei. Auf den erneuerten Befehl Rudolfs (ddo. Freitag nach
Margaretha) erwiderte Stampach dasselbe. Der Kaiser lasse sich von
den Jesuiten etwas einreden, die seine Feinde seien. Er sei erblicher
Collator und werde nicht von seinem Rechte weichen. Wenn es dem

Kaiser beliebe, möge er ihn vors Landrecht stellen und dort verklagen,
er werde sich zu verantworten wissen.

Indessen waren bei Rudolf auch Klagen der vertriebenen
Pfarrer über Eigenthumsverletzungen eingegangen. So hatten die
meisten im Herbste die Äcker bestellt, da sie aber im Frühjahr weg
gejagt wurden, war die geschehene Aussaat für sie verloren. Sie
verlangten wenigstens diese ersetzt. Dem Pfarrer Benedict Sadeler
nahm sogar Stampach sein Eigenthum, sei es in beweglichem Gute,
sei es in liegenden Gründen, weg; andere katholische Geistliche die
sich noch auf seiner Besitzung aufhielten, quälte er auf verschiedene
Weise; neuerlich erst entfernte er drei katholische Pfarrer die er

bislang in einem der Städtchen gelassen, mit Gewalt von ihrem Amte.
In Kenntniss von allen dem gesetzt, gebot Rudolf (ddo. Samstag
nach Laurentius), die Leistung des Schadenersatzes an die Vertrie
benen und (ddo. Samstag nach der Apostelvertheilung 1607, also
nach mehr als 11 Monaten) einen Schadenersatz an Benedict Sadeler,
dann (ddo. Dinstag den 24. Juli 1607) das Erscheinen des Stam
pach in der böhmischen Kanzlei zur Verantwortung. Auf keinen der
drei Befehle gab dieser dem Kaiser eine Antwort; endlich schrieb er
nach dem letzten an den Kanzler, dass er den königlichen Befehlen

nicht entsprechen könne noch werde, es möge ihn Rudolf vor das
Gericht fordern.

Dies geschah aber von Seite Rudolfs nicht; er begnügte sich
mit der Wiederholung in den Wind gestreuter Befehle. Während dem
starb Linliart von Stampach in dem Alter von ungefähr 80 Jahren.
Alsbald wiederholte der Kaiser an die Söhne Johann Reginhard,
Johann Heinrich, Mathias und Linliart die Befehle, die er so oft ver

geblich dem Vater gegeben. Die Nachkommenschaft hielt sich ganz
nach dem Muster des Vaters. Der ausgebrochene Kampf zwischen
Rudolf und Mathias und der ertheilte Majestätsbrief sicherten endlich
den Sieg der Stampache und vollendeten die Niederlage des Kaisers.


